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©ai ©ermadjtmi»
Son (Jranf ff. Staun.

£jetr bon 23ttfar f>attc meßt mit ber Stbficßt
bag löaug bettäffen, bic üunftauMon gainant
3U befugen, aber er mar berart leibenfdjaftttiger
Sammler alter Stüde, bag er an bem #aug in
ber Uteiftftrage böig migt borbei tarn. Sltg er
toieber nacfj .Soaufe ging, folgte igm in geringem
Sibftanbe ein ïrâger mit einem Keinen runben
2ifcg, ber neueften Srtoerbung ^errn bon Sit-
farg. — iperr bon Sitfar fteïïte ben ïifd) in bie
SRitte feineg gimmerg unb fegte fidj betounbernb
babor, als ganbte eg fidj um ein JÖtgemätbe. ©er
üunftgänbter gatte igm berfidjert, er befag eg

fcgrifttidj, bag ber ïifrîj aug bem Sefiß beg ©ra-
fen Sotomgtß aug bem Sdjtog bei Bernau
ftamme, bag 1917 bon Dlotgarbiften sum grôgten
Seit serftôrt toorben toar.

<Öerr bon Sitfar mar fo entsûcft bon feinem
©rmerb, bag er bem 2tfdj nager rûdte unb bie

gebredjfetten Seine su ftreicgen begann, ©a ge-
fijgag eg. ^ufätte taffen fiig niegt erftären.

£err bon Sitfar merfte, mie bag eine îifdj-
bein fid^ locferte. Sltg er fid) mit bem bermetnt-
tilgen Sdjaben nager befagte, fonnte er su feinem
©rftaunen bag ïifdjfeein abbregen. ©g mog
figmer unb fiel igm aug ber tfjanb. #err bon

Sitfar mugte fidj auf einen Stugt fegen, ©er
SJlunb blieb igm offen, ©ag Stfigbein mar gogl
unb aug ber ifjôgtung maren ettiige ©otbftüde
auf ben Seppidj gerollt. SRadjbem er ficg gefagt
gatte, fag er feinen ^unb genauer an. ©g gan-
bette ficg um ©otbrubet, bie feiner ©cgägung naig
einige taufenb 2Rarf augmadjen mugten. Staig
einigem Überlegen fagte er ben ©ntfdjlug, an ten
Surgermeifter bon Bernau su fegreiben unb su
erfragen, mag aug bem #erm beg Sdjloffeg unb

atfo aug bem urfprünglidjen Sefiger beg ïifcgeg
unb feineg Sdjaßeg gemorben fei.

trjerr bon Sitfar mar ein mogtgabenber unb
audj redjtticg bentenber 2Rann. ©g ging igm
niegt um bag ©etb, fonbern biet eger barum,
bietteiigt Sdjidfat su fpieten ober menigfteng
eine romantifege ©efdjidjte su erleben.

©er Srief ging ab unb toerr bon Sitfar mar-
tete brei Sage Pott Spannung, bann fam bie
SIntmort.

©er Surgermeifter fegrieb: Segr geegrter
töerr! Stuf ügre Stnfrage teile i«g ügnen ergebenft
mit, bag bag Scgtog beg ©rafen geute ein
3ugenbersiegungggeim begerbergt. ©er legte Se-
figer bpg Sigtoffeg mar ©raf Ötoan Sotomgfg.
©r mürbe 1917 bon SRebotutiongtruppen erfegof-
fen, ba er ficg meigerte Sdjmud unb ©etb ger-
augsugeben. Singegörige exiftieren unfereg Sßif-
feng niegt, auger einem Sogn, ber atg segnjäg-
rigeg i?inb bon Sebienfteten naig ^rantreieg ge-
rettet mürbe unb geute in ißartg leben foil,

©amit enbete ber Seriegt.
toerr bon Sitfar fdgrieb an bag tarifer SRetbe-

büro unb erbat bie Stbreffe. Stuig naig biefem
Srief ergiett er nadj furser geit Stntmort. ©en
jungen ©rafen gab eg nidjt megr; eg mar ba nur
ber Lettner SIter Sotomgfg aug bem ÜRuffifcgen
Kaffee „Upengtg", bem bag ©etb mie eine ©abe
beg töimmetg in ben Scgog fiel, benn feine ^rau
fottte gerabe ein üinb sur Sßett bringen, ©r
fegrieb einen fo bantbaren Srief, bag lîjerr bon
Sitfar, märe er ein anberer SRenfig gemefen,
fitg gatte einbitben tonnen, Sttmofen berteitt su
gaben. So aber blieb igm immergin bie ©enug-
tuung, atg Sreugfinber beg gtifaßg ein Ser-
mädjtnig in bie reegten |>änbe geleitet su gaben.

Büä)erfd)ait.
23om SBilbtiet jum Souëtier. 23on ißrof. 0t. $onS

Stabreim. SJtit 50 Slbbübungen. 23erlag bon SIbotf
SJteßner, 23etlin SW 61, ©itfbinerftraße 109. ißreiä in
Äeinen ffr. ,4.75.

©et befannte goologe unb 23ettiner iiniberfitätöpro-
feffot bat in biefem 23ud) feine jahrelangen fjorfbungä-
ergebniffe niebetgefegt. On einer fût toeitete Steife be-
ftimmten (form toerben junäbft bie allgemeinen ©efeß-
mäßigfeiten aufgejeigt, natf) benen im ßauf bet 3agt-
bunberte unb gabttaufenbe bie .^auétiettoerbung bot fitb
gegangen ift unb immer toieber bot fidj gebt. Sin einem
beftimmten 23eifpiel, bem itanineben, toitb im jtoeiten
Seil ©dbtitt fût ©djtitt betfolgt, wie auâ bem Stet bet
freien SBitbbabn ein #au3tier mit feinet gütle bon Staffen
getootben ift. Sßag bin für ein igauStiet gefagt toirb, baë
gilt auif) fût bie Staffenbilbung bet anbern. Sin febt
intereffantesS, empfeblenëtoerte« SBetf!

©et 6(btoef3er Stotfteuj-lîalenbet für 1937 tnill fitb toie-
bet einen erften Çlab in jebem btaben ©cbtoeijetbaufe
fi^etn, too man niebt nur bem Äeibe, fonbetn auib bet

©eele bon Jtinbetn unb Srtoacbfenen fût gute üoft fot-
gen Witt. St erfüllt feinen gtoetf burb eine nibt auffäl-
tige SBetbung für bie ©abe, beten Stamen er trägt, inbem
et einfab mögtibft bielen unb jtoat alten 23ebôlfetungë-
fbibten an Unterbaltung unb 33elebtung in 2ßott unb
23ilb, in tßoefie unb ißtofa, Stöglibeö unb ©emütertoär-
menbeê bietet, ©a llütje nibt bloß SBigeä SBütje, fonbetn
überhaupt erfotgteib« toirft unb toitbt, fo legt fein On-
bait SBett auf Sltannigfaltigfeit unb bringt toeber lange
Slbbanblungen nob ©efbibten großen Umfanget. 0a-
gegen beribtet et fnapp unb flat bon ïaten unb Stußen
beê Stolen iîreu3eS unb ftteut eine Sltenge Stgâblungen,
©ebibte unb biele gute 23ilber ba?toifbtn, bamit Iturj-
toeil unb SIbtoebflung ibm fiefet unb Sefet innen jegtiben
SlterS, fSerufeë unb 23ilbungëgrabeS betfbaffen. SDit fin-
ben feiten fo bieletlei ©toff betfbiebenfter Slrt beifam-
men. Sieben guten Stählungen auê Slergangenbeit unb
©egentoatt, an benen berHalenbet getabeju reib ift, fin-
ben toit gute Statfbläge für gefunbe unb ftanfe Sage.

SJertag: ©btoeijet Stotfreuj-ilalenbet, 23etn. ißteiö:
0r. 1.20.

Das Vermächtnis.
Von Frank F. Braun.

Herr von Vilsar hatte nicht mit der Absicht
das Haus verlassen, die Kunstauktion Fabian!
zu besuchen, aber er war derart leidenschaftlicher
Sammler alter Stücke, daß er an dem Haus in
der Kleiststraße doch nicht vorbei kam. Als er
wieder nach Hause ging, folgte ihm in geringem
Abstände ein Träger mit einem kleinen runden
Tisch, der neuesten Erwerbung Herrn von Bil-
sars. — Herr von Vilsar stellte den Tisch in die

Mitte seines Zimmers und setzte sich bewundernd
davor, als handle es sich um ein Ölgemälde. Der
Kunsthändler hatte ihm versichert, er besaß es

schriftlich, daß der Tisch aus dem Besitz des Gra-
fen Solowsky aus dem Schloß bei Pernau
stamme, das 1917 von Notgardisten zum größten
Teil zerstört worden war.

Herr von Vilsar war so entzückt von seinem
Erwerb, daß er dem Tisch näher rückte und die

gedrechselten Beine zu streichen begann. Da ge-
schah es. Zufälle lassen sich nicht erklären.

Herr von Vilsar merkte, wie das eine Tisch-
bein sich lockerte. Als er sich mit dem vermeint-
lichen Schaden näher befaßte, konnte er zu seinem
Erstaunen das Tischbein abdrehen. Es wog
schwer und fiel ihm aus der Hand. Herr von
Vilsar mußte sich auf einen Stuhl setzen. Der
Mund blieb ihm offen. Das Tischbein war hohl
und aus der Höhlung waren etliche Goldstücke
aus den Teppich gerollt. Nachdem er sich gefaßt
hatte, sah er seinen Fund genauer an. Es han-
delte sich um Goldrubel, die seiner Schätzung nach

einige tausend Mark ausmachen mußten. Nach
einigem Überlegen faßte er den Entschluß, an den

Bürgermeister von Pernau zu schreiben und zu
erfragen, was aus dem Herrn des Schlosses und

also aus dem ursprünglichen Besitzer des Tisches
und seines Schatzes geworden sei.

Herr von Vilsar war ein wohlhabender und
auch rechtlich denkender Mann. Es ging ihm
nicht um das Geld, sondern viel eher darum,
vielleicht Schicksal zu spielen oder wenigstens
eine romantische Geschichte zu erleben.

Der Brief ging ab und Herr von Vilsar war-
tete drei Tage voll Spannung, dann kam die
Antwort.

Der Bürgermeister schrieb: Sehr geehrter
Herr! Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen ergebenst
mit, daß das Schloß des Grafen heute ein
Iugenderziehungsheim beherbergt. Der letzte Be-
sitzer des Schlosses war Gras Iwan Solowsky.
Er wurde 1917 von Nevolutionstruppen erschos-
sen, da er sich weigerte Schmuck und Geld her-
auszugeben. Angehörige existieren unseres Wis-
sens nicht, außer einem Sohn, der als zehnjäh-
riges Kind von Bediensteten nach Frankreich ge-
rettet wurde und heute in Paris leben soll.

Damit endete der Bericht.
Herr von Vilsar schrieb an das Pariser Melde-

büro und erbat die Adresse. Auch nach diesem
Brief erhielt er nach kurzer Zeit Antwort. Den
jungen Grafen gab es nicht mehr) es war da nur
der Kellner Alex Solowsky aus dem Russischen
Kaffee „Upensky", dem das Geld wie eine Gabe
des Himmels in den Schoß fiel, denn seine Frau
sollte gerade ein Kind zur Welt bringen. Er
fchrieb einen so dankbaren Brief, daß Herr von
Vilsar, wäre er ein anderer Mensch gewesen,
sich hätte einbilden können, Almosen verteilt zu
haben. So aber blieb ihm immerhin die Genug-
tuung, als Treuhänder des Zufalls ein Ver-
mächtnis in die rechten Hände geleitet zu haben.

Bücherschau.
Vom Wildtier zum Haustier. Von Prof. Dr. Hans

Nachtsheim. Mit ZV Abbildungen. Verlag von Adolf
Metzner, Berlin 8L7 61, Gitschinerstraße 169. Preis in
Leinen Fr. 4.75.

Der bekannte Zoologe und Berliner Universitätspro-
fessor hat in diesem Buch seine jahrelangen Forschungs-
ergebnisse niedergelegt. In einer für weitere Kreise be-
stimmten Form werden zunächst die allgemeinen Gesetz-
Mäßigkeiten aufgezeigt, nach denen im Lauf der Jahr-
Hunderte und Jahrtausende die Haustierwerdung vor sich

gegangen ist und immer wieder vor sich geht. An einem
bestimmten Beispiel, dem Kaninchen, wird im zweiten
Teil Schritt für Schritt verfolgt, wie aus dem Tier der
freien Wildbahn ein Haustier mit seiner Fülle von Rassen
geworden ist. Was hier für ein Haustier gesagt wird, das
gilt auch für die Rassenbildung der andern. Ein sehr
interessantes, empfehlenswertes Werk!

Der Schweizer Rotkreuz-Kalender für 1937 will sich wie-
der einen ersten Platz in jedem braven Schweizerhause
sichern, wo man nicht nur dem Leibe, sondern auch der

Seele von Kindern und Erwachsenen für gute Kost sor-
gen will. Er erfüllt seinen Zweck durch eine nicht auffäl-
lige Werbung für die Sache, deren Namen er trägt, indem
er einfach möglichst vielen und zwar allen Bevölkerungs-
schichten an Unterhaltung und Belehrung in Wort und
Bild, in Poesie und Prosa, Nützliches und Gemüterwär-
mendes bietet. Da Kürze nicht bloß Witzes Würze, sondern
überhaupt erfolgreicher wirkt und wirbt, so legt sein In-
halt Wert auf Mannigfaltigkeit und bringt weder lange
Abhandlungen noch Geschichten großen Umfanges. Da-
gegen berichtet er knapp und klar von Taten und Nutzen
des Noten Kreuzes und streut eine Menge Erzählungen,
Gedichte und viele gute Bilder dazwischen, damit Kurz-
weil und Abwechslung ihm Leser und Leserinnen jeglichen
Aters, Berufes und Bildungsgrades verschaffen. Wir sin-
den selten so vielerlei Stoff verschiedenster Art beisam-
men. Neben guten Erzählungen aus Vergangenheit und
Gegenwart, an denen der Kalender geradezu reich ist, sin-
den wir gute Ratschläge für gesunde und kranke Tage.

Verlag: Schweizer Rotkreuz-Kalender, Bern. Preis:
Fr. 1.20.
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